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Ueber Kartoffelbau. 


Der General Major v. Arendſchild zu Han⸗ 
noͤverſch⸗Muͤnden machte im Jahre 1835 dem 
Verein zur Befoͤrderung des Gartenbaues zu 
Berlin eine Mittheilung von feiner durch 13jaͤh⸗ 
rige Erfahrung bewaͤhrten Methode des Kartof— 
felbaues, von der er ruͤhmte: 

1. daß dieſelbe eine Mißerndte, ſei es ein naſ⸗ 
ſes oder trockenes Jahr, verhindere; 

2. die Ergiebigkeit der Kartoffeln auf 54: bis 
100 fach bringe; 

3. die Ausartung derſelben verhindere; 

4. als geſundes Nahrungs-Mittel bis zum Juli 
ja oft noch länger. zu gebrauchen ſei, hinzu: 
fuͤgend; 4 
daß alle dieſe Erfahrungen durch 13 Jahre 
hindurch auf dem naͤmlichen Grund und Bo— 
den theils ſandig, theils lehmig und ſandig 
von ihm gemacht worden waͤren, ohne daß 

waͤhrend der ganzen 13jaͤhrigen Periode dieſe 

Fläche den Vortheil der Wechſelbeſtellung ge⸗ 

babt hatte. b 
„In Folge dieſer Mittheilung wurde der penſ. 
Gen. -Lotterie⸗Direktor Heinich = Freienwalde an 
der Oder vom Vorſtande des Berliner Garten⸗ 
W er uͤber dieſe neue Methode 
es Karkoſſelbaues Ve und dar⸗ 
über zu berichten. e ee 
„Derſelbe, als tuͤchtiger Oekonom bekannt, hat 
dieſe Verſuche in den Jahren * und 1837 an: 
geſtellt und giebt dem Verein in ſeiner 165ſten 


Verſammlung am 25. Maͤrz v. J. nachſtehende 
Auskunft, die wir wörtlich mittheilen: - 

Im Herbſt ließ ich den Kartoffelacker ſpaten⸗ 
tief um⸗ und das grün gewonnene, ſehr lange 
und ſtarke Kartoffelkraut gleichmaͤßig untergraben. 

Im Fruͤhjahr wurde erſtes wiederholt und eis 
nige Körbe feuchter, verrotteter Kuhmiſt herbei⸗ 
gebracht, waͤhrend ich mittelſt Gartenſchnur und 
Maaßſtab die Saatgruben in Zfuͤßiger Entfernung 
von einander in nachſtehender Stellung bezeichnete. 


* „* * * * * * * * * 


* * * * * * u * — 


Dieſe von einem tuͤchtigen Maͤdchen gemach⸗ 
ten Gruben erhielten regelmaͤßig die Tiefe und 
Weite eines guten Spatens, letzte ſowohl oben, 
als auch beſonders unten am Boden, der noch 
durch ein Paar gerade, etwas gedrehte und die 
Seitenwaͤnde nicht beruͤhrende Spatenſtiche auf⸗ 
gelockert wurde. 

Ein 12jaͤhriger, dem Mädchen auf dem Fuße 
folgender Knabe, legte 3 Mittelkartoffeln in jede 
Saotgrube im Dreieck, mit den Naſenenden ſorg⸗ 
faltig aufwärts, und füllte unmittelbar darauf 
die Haͤlfte der Grube mit dem erwaͤhnten Duͤn⸗ 
ger, die von dem Maͤdchen, mit der aus der 
naͤchſten Saatgrube der folgenden Reihe entnom⸗ 
menen Erde, vollends zugeworfen und ſo die Ar⸗ 
beit regetmaͤßig fortgeſetzt wurde, die leicht und 
raſch von Statten ging. 

Nachdem die Kartoffelſtoͤcke 10 bis 12 Zoll 
hoch gewachfen waren, wurde das Feld mittelſt 


ſcharfer tief eingreifender Haken gereinigt, auf: 

gelockert und ringsherum mit kleinen Duͤnger⸗ 

haufen verſehen. 

Hierauf ſtellte ich eine alte Frau und den vor⸗ 
ſtehend erwaͤhnten Knaben mit leichtem Spaten 
und einem etwa 2 Metzen haltenden Handkorb 
zur Arbeit an. l 

Erſte breitete nun mit beiden Haͤnden die 
Stengel eines Kartoffelſtocks auseinander, ſo, 
daß die Stengel wie die Speichen eines Rades 
auf dem Boden zu liegen kamen, die nun der 
Knabe mittelſt eines Spatens, etwa 2 Zoll hoch, 
mit der rund herum liegenden lockern Erde be— 
deckte, doch ſo, daß ihre aͤußerſten Spitzen da⸗ 
von befreit blieben, waͤhrend die Frau den Korb 
mit Dünger füllte und letzten gleichmäßig über 
die bedeckten Stengel verbreitete, naͤchſtdem aber 
mit dem Knaben gemeinſchaftlich noch ſo viel 
Erde darauf warf, bis ſich ein 8 bis 10 Zoll ho: 
ber Hügel bildete, der oben, mit einer ſanften 
Senkung nach der Mitte hin, abgeplattet und 
die Stengelſpitzen vom zufaͤlligen Bewurf befreit 
wurden. 
Als letzte 10 bis 12 Zoll herangewachſen wa⸗ 

ren, ließ ich die Stengel in ihrer aufrechten 
Stellung behaͤufeln, d. h. mit der Hacke ſo viel 
Erde als moͤglich an dieſelben heran- und herauf⸗ 

iehen. 
- 6 em war die Arbeit bis zur Erndte been⸗ 
digt, da hier nicht, wie ſonſt gewohnlich, ein 
zweites Aushacken des Unkrauts nöthig wird, mits 
bin auch das zuletzt genannte Behaͤufeln nicht als 
eine Mehrarbeit gegen die alte Methode angerech— 
net werden kann. 

Das erſte Behaͤufeln oder vielmehr das Be— 
ſchaufeln oder Bewerfen der niedergelegten Stengel 
geht ubrigens nach einiger Uebung fo leicht und 
raſch von Statten, daß es nicht mehr Zeit und 
weniger Anſtrengung fordert, als ein tuͤchtiger 
Arbeiter zum gewöhnlichen Behaͤufeln einer gleich 
großen Ackerflaͤche bedarf, deſſen Lohn dann nicht 
weniger beträgt, als das der genannten 2 ſchwa⸗ 
chen Arbeiter zuſammen. i 

Hieraus dürfte folgen, daß dieſe neue Mes 
thode uberall leicht angewendet werden kann, wo 
bisher der Kartoffelbau in lockerm Boden mit⸗ 
telſt Spaten und Hacke betrieben worden, wie 
dieſes bei den aͤrmeren Landleuten allgemein iſt. 

Wollte man aber auch wirklich und nament⸗ 
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lich in Betreff der regelmaͤßigen Abmeſſung und 
Ausſtechung der Saatgruben, ſo wie der unge— 
woͤhnlichen Duͤngung eine Mehrarbeit gegen ſonſt 
annehmen, ſo duͤrfte ſolche damit ausgeglichen 
werden, daß, wie gezeigt, der ſchwierigſte Theil 
der Arbeit durch ſchwache Hände bewerkſtelligt 
werden kann, was bei den aͤrmeren Landleuten 
von großer Wichtigkeit iſt, da ſie in der Regel 
mit Verpflegung vieler Kinder und ihrer alten 
Aeltern zu kaͤmpfen haben, ohne deren ſchwache 
Kräfte gehoͤrig benutzen zu koͤnnen. 
Hauptſaͤchlich werden aber die aͤrmeren Kar⸗ 
toffelbauer durch die Früchte ihrer etwanigen Mehr: 
arbeit uͤberreichlich entſchaͤdigt, da der Ertrag bei 
Ah wahrhaft bewunderungswuͤr⸗ 
dig iſt. 
Ich habe bei meinen diesfaͤlligen beiden erſten 
Verſuchen, von 10 Ruthen ſehr leichten 
Sandboden, 12, ſage zwoͤlf Scheffel au— 
ßerordentlich ſchoͤne und große, ſowohl rothe als 
weiße gewoͤhnliche Kartoffeln gewonnen, welches 
auf den Morgen 216 Scheffel oder 9 Wispel 
betraͤgt, ein Ertrag, der bis dahin beiſpiellos ſein 
und den der Oekonom und Gärtner, auf einem 
ſo leichten Sandboden, als der vorliegende, fuͤr 
unmöglich halten dürfte. Dazu kommt, daß die 
Erndten nach einer 15jaͤhrigen Erfahrung des 
Herrn General v. Arentſchild immer geſichert 
blieben, was in Verbindung mit jenem unerhoͤr⸗ 
ten Gewinn für die aͤrmere arbeitende Volks⸗ 
klaſſe als ein unſchaͤtzbares Kleinod betrachtet 
werden muß. 
Ich kann daher auch nur dem wiederholten 
Wunſch des Herrn Generals: 
„daß der Gartenbau-Verein fi veranlaßt 
finden möge, die geeignetſten Maaßregelu 
zur Verbreitung dieſer Kultur-Methode zu 
ergreifen“ 

mit ganzer Seele beitreten und zugleich wieder⸗ 

holt anheimgeben: 
ob nicht ſaͤmmtliche Herren Landprediger und 
Schullehrer im Preußiſchen Staat, die ſelbſt 
Kartoffelbau treiben, von dieſer ſegensreichen 
Pflanzungsart in Kenntniß zu ſetzen, und 
zu diesfaͤlligen Verſuchen, ſo wie nach ent⸗ 
ſprechendem Erfolg zur gründlichen Mit⸗ 
theilung an ihre Gemeinen anzuregen ſein 

„ dürften. 

Durchdrungen davon, daß jeder wirthliche Kar⸗ 
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toffelbauer, der einmal dieſe Methode verſucht 
bat, nie wieder davon abgehen wird, habe ich 
mich uͤberzeugt, daß ſelbige auf dem angedeuteten 
Wege ſehr bald allgemein werden und einen nicht zu 
erechnenden Segen verbreiten wird, der um ſo mehr 
zu beruͤckſichtigen fein dürfte, da bei dieſer Mes 
thode eine totale Kartoffel-Mißerndte faſt 
unmdͤglich werden würde, : 

Wichtig ſcheint mir noch zu ermitteln, ob die 
Fruchtveredlung, fo wie die Dauer der Kartof⸗ 
feln namentlich bis zum Juli, ohne fleckig und 
unſchmackhaft zu werden, ſich bewaͤhren. 

Vielfache, gleichzeitige und gleichartige Ver⸗ 
ſuche koͤnnen nur allein dieſe Fragen genugend 
beantworten, daher ſie nicht genug zu empfehlen 
fein dürften. Uebrigens kann ich bei dieſer Ges 
legenheit es nicht unterdruͤcken, dem wohlthätis 
gen Erfinder und Verbreiter dieſer ſegensreichen 
Kultur⸗Methode meine große Hochachtung und 
Verehrung darzubringen und beſonders dem regen 
Eifer zu buldigen, womit derſelbe fein edles Ziel: 

die Noth der aͤrmern Volksklaſſe dauernd zu 
f mildern 
im Auge behaͤlt. Moͤge dieſes hehre Streben, 
zum Heile der Staaten und Millionen Duͤrfti⸗ 
ger, recht bald vom glaͤnzendſten Erfolge gekroͤnt 
werden. 

Wir bemerken hierzu, wie hoͤchſt wichtig und 
bedeutend dieſe neue Verfahrungs-Art des Kar⸗ 
toffelbaues fuͤr unſern Ort iſt, wo ſo viele unſerer 
aͤrmeren Mitbürger geringe Flaͤchen zum Anbau 
beſitzen, aber zur Ernährung ihrer oft zahlreichen 
Familie den groͤßt-moͤglichſten Ertrag zu erzielen 
wünfchen. Wer erſtaunt nicht über den 2maligen 
jährlichen Ertrag des ꝛc. Heynich auf einer leich— 
ten Sandflaͤche von 10 Ruthen (um es deutlicher 
zu machen, 6 Ellen breit und 60 Ellen lang) 
von 12 Scheffel? Wir machen daher ſehr gern, 
letzt, wo die Auslegung der Kartoffeln bevorſtebt, 
dem Publiko hiervon Mittheilung mit dem Wunſche, 
daß recht viele ſich geneigt finden möchten, Ver: 
ſuche anzuftellen, wie dies mehrere unferer Vers 
eins⸗Mitglieder bewerkſtelligen werden. Wem 
noch eine nähere Auskunft wünſchenswerth fein 
moͤchte, dem wird unſer Mitglied Sen. Otto 
ſolche bereitwillig ertheilen. 

Gruͤnberg, den 24. Maͤrz 1839. 

Der Gewerbe- und Garten-Verein. 


— 


Maͤßigkeits⸗Angelegenheiten. 


Maͤßigkeits-Geſellſchaften in Nord⸗ 
Amerika. 
die erſte Maͤßigkeits⸗Geſellſchaft begründet, die 
ſich den Namen „Geſellſchaft von Maſſachuſſetts“ 
beilegte und aus Geiſtlichen, Aerzten und Advo⸗ 
katen beſtand. Zweck derſelben war die Unter- 
druͤckung der Unmaͤßigkeit unter ihren Mitbuͤr⸗ 
gern, und zu dieſem Behufe vertheilte man ans 
fangs von Jahr zu Jahr gedruckte Abhandlungen, 
in welchen die uͤblen Folgen, die aus der Gewoͤh— 
nung an geiſtige Getraͤnke entſpringen, ausein⸗ 
andergeſetzt wurden. In den erſten Jahren wur⸗ 
den die Bemuͤhungen dieſer Geſellſchaft vielfach 
verſpottet; nach und nach verbreiteten ſich jedoch 
ihre Anſichten und Grundſaͤtze mehr unter dem 
Volke, und ſo kam es, daß im Jahre 1826 ein 
viel ausgedehnterer Verein unter dem Namen 
„Amerikaniſche Maͤßigkeits-Geſellſchaft“ in Boſton 
begründet werden konnte. Dieſer Verein hatte 
gleich anfangs die gluͤcklichſten Erfolge, und 
der Krieg, den die zahlreichen Mitglieder deſſel⸗ 
ben gegen alle Arten geiſtiger Getraͤnke führten, 
konnte über die ausgedehnteſten Mittel verfügen. 
Geiſtliche und Aerzte blieben auch in dieſem Ver⸗ 


eine die Seele des Ganzen. Von 1826 bis 1835 


hatten ſich nicht weniger als 8000 Tochter-Ge⸗ 
ſellſchaften gebildet, die an 1%, Millionen Mit⸗ 
glieder zaͤhlten. 4000 Branntweinbrennereien 
waren in dieſem Zeitraume eingegangen; mehr 
als 1200 Schiffe waren ohne ſpirituoͤſe Getraͤnke 
ausgeruͤſtet worden, und die Aſſekuranz-Praͤmie 
auf dieſe Schiffe hatte eben deshalb ſehr herabge⸗ 
ſetzt werden koͤnnen. Ungefaͤhr 12000 Menſchen, 
die als Trunkenbolde bekannt waren, hatten dem 
Laſter des Trunkes ganz entſagt, und mehr als 
200,000 Perſonen hatten den Gebrauch berau— 
ſchender Getraͤnke aufgegeben. Seit dem Jahre 
1835 ſind dieſe Zahlen noch bedeutend angewach⸗ 
ſen und andere wichtige Reſultate erlangt wor⸗ 
den. So haben in denjenigen Orten, wo die 


neue Sitten-Reform Wurzel faßte, die Sterblich⸗ 


keits⸗Liſten ſich bedeutend vermindert; ferner hat, 
ungeachtet der Bevoͤlkerungs-Zunahme, die Zahl 
dec Bewohner von Armenhaͤuſern und Hospitaͤ⸗ 
lern ſehr abgenommen; Verbrechen kommen viel 
weniger vor, und zuweilen lieſt man in den Zei⸗ 


tungen, daß das Gefaͤngniß in dieſer oder jener 


Im Jahre 1813 wurde zu Boſton 


| 
4 


SGraſſchaft leer ſtehe. Verſchwendungen, wie fie 
ſonſt haͤufig bei Familienvaͤtern vorkamen, die 
dem Trunke ergeben waren, find viel ſeltener ge— 
worden. Auch das Weintrinken in den wohlha— 
benderen Familien hat ſich vermindert, und ſtatt 
der ſtarken hitzigen Weine von Spanien und vom 
Cap trinkt man jetzt mehr die leichten Sorten von 
Frankreich und Deutſchland. Eine chroniſche 
Krankheit des Magens, die unter dem Namen 
„Dyspepſie“ bekannt iſt und ſonſt in Amerika 
ſehr verbreitet war, iſt jetzt gänzlich verſchwun⸗ 
den, und auch die Gicht kommt nicht mehr ſo 
häufig vor. Man nimmt an, in den noͤrdlichen 
Staaten habe die größere Nuͤchternheit die phy: 
ſiſche Kraft der Einwohner mindeſtens um den 
ſechſten Theil verftärft, fo daß eine Bevoͤlkerung 
von fuͤnf Millionen jetzt ſo viel zu Stande bringt, 
als früher ſechs Millionen. So entſchieden hat 
ſich jetzt dort die Öffentliche Meinung zu Gunſten der 
Maͤßigkeits⸗Geſellſchaften erklaͤrt, daß die Legis⸗ 
latur von Maſſachuſſetts im Jahre 1837 veran⸗ 
laßt worden, ein Geſetz zu erlaſſen, wodurch am 
Sonntage der Verkauf geiſtiger Getraͤnke gaͤnz⸗ 
lich verboten wurde. Dieſes Geſetz hat fo guͤn⸗ 
ſtige Reſultate geliefert, daß im Jahre 1838 eine 
andere Verordnung erlaſſen werden konnte, wos 
durch feſtgeſetzt wird, daß von ſolchen Getraͤnken 
keine geringere Quantität als funfzehn Gallonen 
auf einmal verkauft werden darf. In Folge die⸗ 
ſes Geſetzes haben alle Branntweinſchaͤnken (grog- 
shops) ihr Geſchaͤft eingeſtellt. Dies hat jedoch 
ſo wenig Unzufriedenheit erregt, daß ſich vielmehr 
der Staat Tenneſſee veranlaßt geſehen, dem Bei— 
ſpiele von Maſſachuſſetts zu folgen, das bald 
auch noch von andern Staaten der Union nach— 
geahmt werden dürfte. 


Mannichfaltiges. 


Der älteſte Feldherr iſt der Anführer der 
aͤgyptiſchen Avantgarde. 
denn hundertundfunfzehn Jahre und iſt noch 
immer rüflig. 2 i g 
a „Neumodiſche Schleier. Ein engliſcher 
Offizier hat in Münden eine Anſtalt errichtet, 


(A. d. M. f. d. L. d. A.) 


Er zaͤhlt nicht weniger 
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Schleier ſpinnen. 


— — 


wo die Seidenraupen, nach ſeiner Beſtimmung, 
Er fuͤttert ſie mit einem Teige 
von Maulbeerblaͤttern und zeichnet ihnen die Deſ— 
ſeins vor, die ſie ſpinnen ſollen. Ein Schleier, 
unlaͤngſt gewoben, ſechsundzwanzig Zoll lang, 
5 nur anderthalb Gran (anderthald Pfefferkorn) 
chwer. 

»Ein eitler Vogel. Die Eitelkeit ſcheint 
keineswegs ein ausſchließliches Vorrecht des armen 
menſchlichen Geſchlechts zu ſein. Seit laͤnger als 
drei Monaten kann man einen wahren Eitelkeits— 
wahnſinn an einem Sperlinge bemerken, der den 
ganzen Tag an dem Fenſter eines Hauſes in Paris 
zubringt, um daſelbſt ſein Bild zu bewundern 
und Nichts kann ihn von dem geliebten Fenſter 
entfernen; immer haͤngt er ſich an den Rahmen 
und pickt nach ſeinem Bilde. Wenn man das 
Fenſter öffnet, fo folgt er dem Flügel, ohne jes 
doch in das Zimmer hinein zu fliegen. Will man 
ihn fangen, ſo fliegt er wohl fort, kommt aber 
ſogleich wieder zuruͤck. Endlich hat man ihn in 
Ruhe gelaſſen und alle Voruͤbergehenden ſehen 
hinauf, ob der eitele Sperling an feinem Platze ift, 

Im Naſſauiſchen will jetzt Einer Siebenmei⸗ 
lenſtiefeln erfunden haben. Ein Menſch, welcher 
fi) dieſelben anſchgallt, iſt im Stande, mit leich⸗ 
ter Muͤhe, in einer Stunde 14—15 Meilen zu⸗ 
ruͤckzulegen. Die Konſtruktion iſt folgende: An 
die Sohlen eines ſteifen, ledernen Halbſtiefels 
find zwei hinſichtlich ihrer Glaftieität mit dem zu « 
tragenden Körper in Verhaͤltniß ſtehende, zuſam⸗ 
mengeſetzte Federn von Stahl befeſtigt, wovon 
die eine die Geſtalt einer Parabel und die andere, 
dieſer gegenüberſtehend, die eines Hahnenbeines, 
mit einem gleichfalls Federkraft beſitzenden Hab: 
nenfuße hat. Durch einen Sprung werden die 
Federn zuſammengedruͤckt und wieder auseinander 
geſchnellt, und es bedarf nur einer gehörigen Hals 
tung, um mit jedem Sprunge 1% Ruthe weit 
fortgeſchnellt zu werden. - 


Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stück: 
Mode — Moder. 


Dieſes Blatt it um benfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Zuͤllichau in der Eyſſenhardtſchen 
Buchhandtung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neufalz 
del Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben ubernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
Sonnabend den 30. März 3 


15. Jahrgang. Nro. 13. 


Ahn E = 
Die verehrlichen Abonnenten des Grünberger RS ſowohl die jetzigen, als 
noch hinzutretenden, werden erſucht, die Praͤnumeration pro 2tes Quartal 1839 bis ſpaͤte⸗ 
ſtens den 4. April zu erneuern. Der Praͤnumerations-Preis pro Quartal beträgt 
| 12. Sgr. b 
Die naͤchſte Nummer dieſes Blattes wird nur gegen Vorzeigung des neuen Pränumes 
rations⸗Scheins ausgegeben. ' 
Beſtellungen nehmen an: Ir 
Die Alb. Eyſſenhardt'ſche Buchhandlung in Zuͤllichau, 
Herr Buchbinder Anders in Neuſalz, 
5 & Wolff in Freiftadt, 
„Lehrer Lubiſch in Sprottau, un) 
alle Koͤnigl. Poſtaͤmter. 
Gruͤnberg, den 29. Maͤrz 1839. 


Die Expedition. 


Angeko m mene Fremde. 

Den 24 März. In drei Bergen: Herren Holzhaͤndler Beyer a. Frankfurth o/ O., Doct. Nie 
colay, Schiffer Krebs, Gutsbeſitzer Bernard u. Maler Kalter a. Berlin. — Den 22. Herren Kaufl. 
Stern a. Schweidnitz u. Adler a. Berlin. — Den 23. Im ſchwarzen Adler: Herr Kfm. Werner 
a. Leipzig. — Im halben Mond: Herr Kfm. Schoͤnfeld a. Reppen. — Den 25. In drei Bergen: 
Herren Kaufl. Stern a. Breslau, Oeſterheld a. Frankfurth a/ M., Engel u. Hartmann a. Magde⸗ 
burg, Sellmar a. Berlin und Friedländer a. Glogau, Lieut. Willert u Frls. v. Beyer a. Breslau. 
— Den 25. Im ſchwarzen Adler: Herr Kupferſchmidt Maͤtzker a. Wollſtein. — In der goldnen 
Traube: Herren Rentier Goltz u. Kaufl. Fredekin a. Leipzig, Ziegelheim a. Nordhauſen, Kömpft 
$ Weimar. — Den 26. Die Direction der Fallerſchen Geſellſchaft a. Glogau. — Im grünen Baum: 


D Kaufm. Pinner u. Sohn a. Pinne. 


Das Nothwendige Subhaſtation. 

. dem Tuchfabrikanten Carl Auguſt 
Fiedler gehoͤrige an der Heinersdorfer Straße 
hierſelbſt gelegene Wohnhaus sub Nro. 421 im 
2ten Viertel, welches auf 390 Rthlr. 20 Sgr. 
gerichtlich taxirt worden, zufolge der in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe nebſt neueſtem 
Hypothekenſchein ſoll in termino den 9. April 
d. J. Vormittags 11 uhr auf dem Land⸗ 


und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


den verkauft werden. 
Grünberg, den 24. Januar 1839. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Der Abſchluß der hieſigen Sparkaſſe in dem 
Zeitraume vom 1. Jan. 1837 bis letzten Dezbr. 
1837 gewährt nachſtehende Ueberſicht: 

An Einlagen incl. Zuſchuͤſſe, machten: 


1. Von männlichen Dienftboten, 1 Einl. 20 rtl. 
2. Von weiblichen Dienftboten, 6 = 740 rtl. 
3. Von Kindern u. Unmuͤndigen, 34 = 428 rtl. 


4. Von erwachſenen, ſelbſtaͤndi⸗ 
gen Perſonen, 
5. Von Gewerks- u. Inſtituten⸗ 
6 287 rtl. 


Kaſſen = S 
6. Von Handwerks⸗Geſellen, 6 302 rtl. 


48 1410 rtl. 


Das Gefammt:Bermögen der Sparkaſſe bes 
ſteht in 5709 Rthlrn. 
Hierzu finden wir zu bemerken: 

In dem verfloßnen Jahre zeichneten ſich wie⸗ 
derum die weiblichen Dienſtboten durch mehrfache 
Einlagen aus, was einen ruͤhmlichen Sinn fuͤr 
Ordnung und Sparſamkeit bekundet. Dagegen 


erfolgten aus der Zahl der mäunlichen Dienſtbo— 


ten und Geſellen nur von Wenigen, im Jahre 
1838, ſo wie im Jahre 1837 Einzahlungen ihrer 
Erſparniſſe zur Sparkaſſe, es ſcheint vielmehr, 
als würden ſolche lieber zu mannigfachen Ver⸗ 
gnügen ꝛc. verwendet, denn wir haben als etwas 
uns zeither unbekanntes — einen Kutſcher— 
ball — erlebt. 8 

Wenn auch fernerweite Anregungen an der⸗ 
gleichen Perfonen, die fuͤr die Zukunft nichts 
fammlen und aufſparen wollen, fruchtlos 
voruͤber gehen, ſo darf doch bei dem ſteigenden 
Intereſſe an dieſer Anſtalt, der Hoffnung Raum 


gegeben werden, daß das ſo wohlthaͤtige nuͤtzliche 


Inſtitut von recht vielen Sparenden benutzt, fer⸗ 
nerhin ſegensreich wirken wird. 

Grünberg, den 28. März 1839. 

8 Das Curatorium der Sparkaſſe. 
Bekanntmachung. 

Mittwoch den 3. April c. fruͤh um 8 Uhr 
wird die erfte diesjährige Spritzenprobe abgehal— 
ten. Dies zur Rachricht fuͤr die betreffenden 
Mannſchaften. 

Grünberg, den 27. Maͤrz 1839. 

— Der Magiſtrat. 


Theatrum mundi 
in Grünberg. 


Sonntag den 31. Maͤrz, Montag den 1. u. 


Dienſtag den 2. April zum gaͤnzlichen Beſchluß: 
Conſtantinopel und Der Brand von Moskau. 
Zum Schluß: Ballet von Taͤnzern und Meta: 
morphofen. 
Hoͤchſt Verehrungswürdige! 
Bei dem Schluſſe meiner Vorſtellungen fuͤhle 


ich mich verbunden, Ihnen für den gütigen Zu⸗ 
ſpruch und Beifall, den Sie mir zu Theil wer⸗ 


den ließen, meinen waͤrmſten Dank abzuſtatten. 
Moͤge ein bluͤhendes Wohlergehen Sie ſtets be⸗ 
glüͤcken! Mit dieſem herzlichen Wunſche empfehle 
ich mich und meine Familie Ihrem wohlwollen⸗ 


den Andenken. - ; 
rn Auguſt Thiemer, Mechanikus. 


Einem geehrten Publikum mache ich die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß von morgen an als den 
31. d. M., mein Gartenhaus täglich wieder ge⸗ 
oͤffnet ſein wird. Den zweiten und dritten Feier: 
tag iſt Tanzmuſik, fo wie auch kuͤnftig alle viers 
zehn Tage des Sonntags dieſelbe ſtattfinden wird; 
ich bitte um ſtets zahlreichen Beſuch. 

Wilhelm Walter. 

Daß ich von jetzt an bei der Wittwe Schir⸗ 
mer auf der Obergaſſe wohne, zeige ich einem 


geehrten Publikum und meinen reſp. Kunden er⸗ 


gebenſt an, und bitte, mich mit Ihren guͤtigen 
Auftraͤgen auch fernerhin beehren zu wollen. 
. Stolpe, Tiſchlermſtr. 
Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
mein Unterricht im Maaßnehmen und Zuſchnei⸗ 
den, wie auch im Nähen aller Arten Damen: 
Kleider den 8. April ſeinen Anfang nehmen wird. 
Ich bitte dieſenigen Damen, welche Theil daran 
nehmen wollen, ſich bei mir gefaͤlligſt zu melden. 
Eliſabeth Thomas geb. Seifert. 


Mehreren Wuͤnſchen zu entſprechen, empfehle 
ich, außer meinem eignen Fabrikate, noch andre 
Sorten Rauch- und Schnupftabake, aus den be: 
liebteſten Fabriken, als Cuba, Bahia, Varinas, 
Portoriko, in Rollen und Blättern u. ſ. w., zu 
geneigter Abnahme. 

C. A. Herrmann. 


‚ Unterzeichnete find Willens, das diesjährige 
eingeſchlagene Fieferne Klafterholz, Stockholz und 
Neifig- Donnerſtags den 4 April Nachmittags 
2 Uhr an Ort und Stelle zwiſchen Heinersdorf 
und der Drentkauer Straße, gegen gleich baare 


Bezahlung zu veraͤußern. 


Jer. Piltz und Wilh. Schulz. 

Ein ordentlicher junger Mann mit den noͤthi⸗ 

gen Schulkenntgiſſen verſehen, am liebſten von 

außerhalb, der ſich der Material-Handlung wid⸗ 

men will, kann ſogleich hierſelbſt als Lehrling 

eintreten. Bei wem? theilt die Expedition die⸗ 

ſes Blattes gefälligft mit. 

Da ich jetzt im Hauſe des Herrn Grundmann 

im Gruͤnbaum-Bezirk wohne, zeige ich ergebenſt 
meinen geehrten Kunden und Goͤnnern an. 

Cppe, Tiſchlermſtr. 

Ein ſchwarzer Dachshund hat ſich bei mir ein⸗ 

gefunden; der Eigenthuͤmer kann ihn gegen Erz 

ſtattung der Koſten zurück erhalten. 

N A. Frentzel. 


Saamen = Offerte. 

Echte Franz. Luzerne, rothen und weißen Klee⸗, 
Thymothy⸗, engl. und franz. Raygras⸗Saamen, 
Zuckererbſen, Runkelruͤben, Kraut, Ober- und 
Unter⸗Ruͤben nebſt Kiefer-Saamen, verſchiedene 
Gattungen Kartoffeln, ſo wie alle Gattungen 
Feld⸗, Garten- und Blumenſaͤmereien, empfiehlt 

8 N C. F. Eitner. 

Den 2ten Feiertag findet bei mir Tanzver⸗ 

gnügen ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Sobotta, Schießhauspaͤchter. 
Den Aten und Zten Feiertag ladet zur Lanz: 
muſik ein 
N die Wittwe Rißmann 
in den drei Kronen. 
Den Zten Feiertag ladet zu einem Einlage: 
Schießen alle Schießluſtige ein 
Sobotta, Schießhauspaͤchter. 

Gute Kartoffel⸗Beete ſind noch zu haben bei 

der Wittwe Kurzmann. 


Die gewünſchten Apfelfinen empfing in vor: 


alle Sorten Dampf⸗Chokolade 
G. H. Schreiber. 
77JCCFFCCTCTTTCTTTTTTTTTbTTTTT ABA TFT 
Eine Oberſtube nebſt Alkove und Holzgelaß 
iſt zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen 
bei der Wittwe Nippe auf der Lawalder Gaſſe. 
Ein Fleck Gras iſt zu vermiethen bei 
Wittwe Hartmann am Markt. 


LT he et ee ei 
Ein gutes Klavier ſteht billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Zur Subſcriptionseroͤffnung 
fuͤr 
eine neue Serie 


N von 
1 7 4 1 

Meyer's Univerſum. 

Bei dem Beginn einer neuen Abtheilung des 
Univerſums tritt die Geſchichte ſeiner Vergangen⸗ 
heit lebhaft vor mein Gedaͤchtniß. Wie klein war 
des Werkes Anfang, durch das ich jetzt vor 12 
Voͤlkern in ihrer Landesſprache rede! Wie klein 
der Kreis ſeiner Freunde, welcher jetzt die Erde 
umguͤrtet! Wie beſchraͤnkt ſeine Verbreitung, 
welche gegenwärtig: über fo viele weite Reiche 


ſich ausdehnt, ohne Unterſchied der Zonen, de 
Glaubens, der geſellſchaftlichen Formen! — Freu⸗ 


I 


dig, aber ohne Stolz, ſehe ich mein Buch am 
Ganges, wie am Hudſon; in der Capſtadt, wie 
in Wien, am Bosporus, wie am Rhein; in den 
Thaͤlern der Alpen, wie in denen der Appenni⸗ 
nen; am Fuße des Aetna, wie am Hügel der 
Akropolis; in Rußlands Ebenen, wie in Norwe⸗ 
gens Staͤdten: — überall ſeh' ich mein Univer⸗ 
ſum heimiſch geworden, in alle Welttheile ſtreut 
es aus die Saat meiner Geſinnung. Dieſe Aus⸗ 
ſagt — fie iſt die Erndte meines Lebens. 
Ich widme der Fortſetzung dieſes Werks, wie 
bisher, meine geweiheten Stunden. Moͤge mich 
in ſolchen der Geiſt des Univerſums, jener, 
der von unerreichbaren Hoͤhen den Schauplatz der 
Voͤlker und Zeiten uͤberſieht, über den Wogen der 
Leidenſchaft und Vorurtheile halten, damit mein 
Urtheil nie aus den Schranken der Billigkeit trete 
und ich, von großen Gefühlen erfuͤlt, von Tu⸗ 
gend und Ruhm wahre Begriffe durch dieſe Blaͤt⸗ 
ter verbreite! Wenn fie dann auch verwehen im 
Sturme der Zeiten, wie die Herbſtblaͤtter, die 
der Winterfroſt geſchuͤttelt, und ihres Urhebers 
Staub mitnehmen, ſo wird doch noch Etwas 


bleiben, was davon zeugt: er habe einſt und nicht 


umſonſt gelebt. 


Meyer. 

Vom Verlagsinſtitut erhaͤlt das Publi⸗ 
kum die einfache Zuſage, daß der Preis,“) die 
künſtleriſche und aͤußere Ausſtattung des 
Univerſums unverändert bleiben. Der ar⸗ 
tiſtiſche Ruhm des Werkes iſt unuͤbertroffen und 
unſere Sorgfallt, ihn zu erhalten, wird immer 
die naͤmliche ſein. f 

Der ſechſte Band wird mit einem geſtoche⸗ 
nen Haupttitel geziert; er erſcheint mit der 
dritten Lieferung. Zugleich mit ihm das Re⸗ 
giſter zum fünften Bande. 

Als Prämie zum ſechſten Bande erhält jeder 
Empfänger deſſelben unentgelttich 

Die erſten neun Lieferungen 
von 


Meyer's 


Converſations⸗Lexicon. 


prachtvoll gedruckt auf Maſchinen-Velin, in 
Royaloctav, und illuſtrirt mit 


) Preis des Univerſums für jede Monatslie⸗ 
lieferung mit 4 Stahlſtichen nur 7 Sgr. 
(12 Monatslieferungen bilden einen Band.) 


Converſations⸗Lexicon gratis! 


500, erklaͤrenden Stahlplatten. 
einem geographiſch hiſtoriſchem Atlas, 


un 
den Planen f 
ſaͤmmtlicher Hauptftädte der Erde. 
Dieſes Werk, dreimal fo reichhaltig als je: 
des ältere Converſations-Lexicon, wird wirklich 
werden, was andere ſein wollten, naͤmlich: 
ein unentbehrlicher Rathgeber fuͤr 


N alle Staͤnde 
über alle Gegenftände der Converſation, 
des Wiſſens und des Lebens. 
Die erſte Lieferung (mit 3 Stahlſtichen) von 
dieſem, ſeit 5 Jahren, unter der Leitung unſers 
Chefs, durch einen Gelehrtenverein vorbereiteten 
‚ Unternehmen, wird mit dem vierten Hefte 
vom ſechſten Bande des Univerſums ausgegeben, 
und ſie wird, beſſer als jede Ankuͤndigung, von 
der vortrefflichen Ausführung zeugen. 
Hildburghauſen, im Maͤrz 1839. 


Das Bibliographiſche Inſtitut. 


5 Wein = Verkauf bei: 

Wittwe Baumgarten auf der Obergaſſe, 351 4 f. 
Witwe Blumenberg am Oberthor, 37r 2 % 
Wittwe Seydell am Markt, 34r 6 ſ. 

Aug. Mangelsdorff hinterm Silberberge, 5 f. 
Chr. Seiffert a. d. Janyer Str., 37r 2 f. 
Gottlieb Kuhlmann, Hospitalbez., 37r 2 f. 
Gottlob Teichert, Lanſitzer Str., 27r 2 f. 
Wilh. Berndt auf der Burg, roth. 3ör 4 f. 
Gottfr. Schulz, Obergaſſe, 37r 2 f. . 
Karl Fiedler, Niedergaſſe, 34r, 6 f. 


Augſpach Sohn, 


— 
* 


Großmann in der Krautgaſſe, 37r 2 f. 

Chr. Walter bei Puſches Luſtgarten, 37r 2 f. 
Karl Henſchke, breite Gaſſe, 37r 2 f. 

Strauß am Buttermarkt, 35r Tram., 4 ſ. 8 pf. 
Nippe am Markt, 34r 6 f. 

Guſtav Senftleben h. Niederſchlage, 351 4 f. 
Friedr. Girnth in der Neuſtadt, 37r 2 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 11. Februar: Koͤnigl. Regierungs⸗Con⸗ 
ducteur Johann Vertraugott Brieger ein Sohn, 
Paul Wilhelm Guſtav Emil. — Den 16. Maͤrz: 
Boͤttcher-Meiſter Friedr. Aug. Becker eine Toch⸗ 
ter, Auguſte Maria Emilie. — Einwohner Joh. 
Gottfr. Graͤtz in Lawalde eine Tochter, Anna 
Dorothea. — Den 21. Einwohner Joh. Chr. 
Hamel in Sawade ein Sohn, Johann Auguſt. 
— Den 22. Tuchfabrikanten Jeremias Gottlob 
Leutloff elne Tochter, Chriſtiane Bertha. — Den 
23. Bauer Joh. Chr. Hoffmann in Heiners⸗ 
dorf ein Sohn, Karl Auguſt. — Den 24. 
Tuchmachergeſ. Johann Gottlieb Jachmann eine 
Tochter, Auguſte Bertha. 

I Geſtorbene. 

Den 25. Maͤrz: Tuchfabr. Johann Adolph 

Adolph Theodor, 7 Monat, 


— i 


(Kraͤmpfe). 2 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
5 Am erſten Oſterfeiertage. 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 

Nachmittagspredigt: Herr Paftor prim. Wolff. 

' Am zweiten Oſterfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Nachmiltagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


I Hochſter Preis. 


Waizen .. Scheffelſ 2 0 f 2 117 6 
Roggen 1 17 8 
Gerſte, große + 4 8 7: 1 7 6 

. deine FEAT FRE — 
Hafer ll 9 
Erbſen LER, 3 1 18 ei 1 14 nr 
Hierſe. .. 11% 3 125 — 
Kartoffeln e . Wera 
Heu Izenkner — 17 6 — 15 
Sec. Be zit Berne) Ki 2 En EZ 


Grünbetg, den 25. März. 


Mittler Preis. 
Nitülr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. 


Glogau, d. 22. Mrz.] Breslau, d. 22. Mz. 


Niedrigſter Preis. Hoͤchſter Preis. Hoͤchſter Preis. 
Pf. [Rthlr. Sgr. pf. Rtülr. Sgr. Pf. 


215 — 5 6 2410 6 
1 113 9 1 448 6 1 1644 — 
1 71 — 1 7— 6 — 1 29 6 
1 2 zn er —— es ei — 0 2 
— 25 —— 25 — — 23 6 
14 10 — 1 15— — — — 
12%, (( 
— SA 0 URS ER Ba BE ne 
— 126 (—1is(— — — 2 
— 1 —1— 1 312246 — [ — 1 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations⸗Preis 


beträgt vierteljahrig 12 Sgr. 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


